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ochbetrubte und beſturtzte Leidtragende! So uberfallet Sie, als in einem Augen-
blicke, durch den unvermuthenden Todesfall einer hertzlichgeliebten Eheliebſte,
treuen Mutter, liebreichen Schweſter, hochgeſchatzten Schwiegermutter
und wertheſten Freundin, Tit. deb. Frau Sophia Eliſabeth Beßerin, geb.
Bottgerin, ein finſterer Tag, ein dunckeler Tag, ein nebelichter Tag, daß alle

Einwohner, in Dero vornehmen Hauſern und anſehnlichen Familien, zittern? Ach leider! Jh—
re Freude und Wonne iſt, bey denen ohnedem ſehr furchterlichen Zeiten, zum Jammer und zur
Wehklage worden. So nichtig und verganalich iſt die Wallfarth unſers elenden und muhſamen
Lebens. Wo ſollen treue Lehrer denen geangſteten und bekummerten Putgern in Zion Krafft und
Troſt reichen? Die heilſame Gnade GOttes, welche allen Menſchen erſchienen, giebet uns, in
dem Machtworte der gottlichen Verheiſſungen, die beſten Artzneymittel, und die ewige Weißheit
zeiget uns, nach den heilſamen Worten, Worte des Lebens: Selig ſind die Todten, die in dem
Horrn ſterben, ia der Geiſt GOttes ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit. Der groſſe Sie—
gerfurſt des Lebens, der erſte und der letzte, der todt war, und iſt lebendig worden, ruffet miht
nur dem Engel, oder Biſchoff zu Smyrna, bey der Satansſchule, ſonderu auch uns allen in der
Schule der Angſt und des Trubſals zu: Sey getreun bis an den Tod, ſo will ich dir die Kro—
ne des Lehens ceben, Ance. Il, 1o. Was konnte alſo heilſamer und furtreflicher ſeyn, als die,
nach einem auten Kampffe erlangte ſchone Krone des Lebens, welche auch die wohlſelige Frau
Beßerin uberkommen hat, von der Hand des HErrn; Da ſie ſtarck war in Chriſto Jeſu. Laſſet
uns alſo auch ritterlich kampffen, daß wir ſolche unverwelckliche Krone der Gerechtigkeit empfa—

hen, nach der Vorſchrifft Pauli: Leide dich als ein guter Streiter Jeſu Chriſti, und ſo ie—
mand auch kampffet, wird er doch nicht gekröönet, er kämpffe denn recht, 2 Tim. II, 3.5.
Jn der heiligen Sprache brauchet er das Wort vluus, geſetzmaßict, en rä yous, nach dem
vorgeſchriebenen Geſetze der Kriegsmanner und nach den Regeln der Ringer, welche auf dem
Kampffplatze ihren Muth und Tapfferkeit rechtmaßig, mit aller Treue, zu erkennen geben. Es

ſind ſolche Redensarten von den Kriegshelden und Ringern der Griechen bey dem offentlichen
Schauſpielen entlehnet, welche beſondere Geſetze vor dem Kampffe, in dem Kampffe, ia nach
den Kampffen hatten, von welchen aelehrte Manner, Hermolaus Barbarus, Iohannes Meurhus,
lohannes Potterus, loh. Philip. Pfeiſie. us und andere, in ihren Griechiſchen Alterthumern, weit—
laufftig handeln. Es iſt aber nicht moglich, die Kriegsrechte und Kampffregeln der Alten, in ei—
ner ſo kurtzen Schrifft, vor Augen zu legen, und geiſtlicher Weiſe, nach allen Umſtanden, auf
die guten Streiter JEſu Chriſti zu deuten. Hier hahen wir nur zweverley anzumercken, namlich
daß der Chriſten Leben, auf dem Kampffplatze dieſer Welt, ein beſtandiges Streiten und Kampf—
fen ſey, und daß die gottſeligen guten Streiter, in Chriſto JEſu, die Krone des Lebens erhalten.
Es findet ſich alſo auf dem Kriegs-Pheatro, in der ſtreitenden Kirche, ein beſondrer Streit, ſo
dann ein allgemeines Kampffen. Das erſte gewaltige Ringen aehet die treuen Lehrer an, wie
den Biſchoff zu Smirna, wieder den Drachen und ſeinen Anhang, wieder Absotterey, alle
Jrrthumer, Sunde, Schande und Laſter, als die der Konig aller Konige und Herr aller Herren
unter die Fahnen des himmliſchen Michaelis verordnet hat. Denn dieſe ſind es, welche in dem
harten Streite wieder den Satan und ſein Geſchmeiß, aus des Satans Schule, vor den Riß ſte—
hen, und ihr Leben nicht lieben, bis in Tod. Dahero Johannes, am angefuhrten Orte, ſchrei—
bet: Das ſaget der erſte und der letzte: Jch weiß deine Trubſal, und deine Armuth (Du
viſt aber reich) und die Laſterung in des Satans Schule. Siehe der Teuffel wird etli—
che von euch ins Gefangnis werffen. Und unſer Heyland, in dem verwichenen Sonntaas—
Evangelio, ſeine Junger auf den Kampffplatz ſtellet, mit dieſen Worten: Solches habe ich
zu euch geredt, daß ihr euch nichr argert. Sie werden euch in den Bann thun. Es
kommt aber die Zeit, daß, wer euch todtet, wird meynen, er thue GOtt emen Dienſt
daran, Joh. XVI, 1. 2. Es muſſen alſo Lehrer und Prediger, auf dieſem unruhigen Welt—
Theatro, ihr wichtiges und hochſt muhſames Amt, bey immerwahrendem Kampffen und Strei—
ten, treulich ausrichten, 2 Tim. V, ß. Darzu gehoret gewis gottliche Krafft, Macht und
Starcke, ein noch mehr, als heroiſcher Heldenmuth Deſnn ie mehr ein treuer Lehrer bis an
den Tod ritterlich kampffet; ie tapfferer und unerſchrockener er wieder das holliſche Reich ſtur-
met; Je mehrere und ſtarckere gifftige Pfeile kommen von dem Furſten-der Finſterniß auf ihn zu
geflogen. Sodann iſt das Kampffen und Streiten mit den drey Hauptfeinden, dem Satau,
der Welt und dem verderbten Fleiſch und Blut, uberall in der gantzen Chriſtenheit allgemein,
wie ſchon Hiob daruber geſeuffjet hat: Muß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn auf
Erden, und ſemine Tagee ſind wie eines Tageloöhners, Hiob. VII, J. Ulnſer Thranenbrod
fuhret wohl mit allem Rechte in der Hebraiſchen Sprache von ſtreiten und kampffen den Nah
welches alle Menſchenkinder taglich genuſſen, daß alſo Niemand ſolchen Kriegshandeln entfliehen
kan, wenn er auch gleich mit Paulo Thebao und Antonio, zweyen beruhmten Einſiedlern des
III. und IV. Sacculli in die weit entlegenſten Einoden ſeine Zuflucht nehmen, oder ſich eine guldene
Roſemzeit einbilden wolte. Wieder dieſe liſtige Feinde ruſtet uns Paulus aus, wenn er Ephel.
VI, 16. 12. weiſet den Schild des Glaubens, den chelm des Heils, und das Schwerd desGeiſtes welches iſt das Wort GOttes. Der treue Streiter JEſu Chriſti, D. heinrich Mul



ler, eroffnet uns im himmliſchen Liebeskuß Cap. XXII, p. 7o2.. die geiſtliche Ruſtkammer.
Wenn wir alſo alle unſere Herrlichkeit in dieſer iammervollen Welt zuſammen nehmen; So
bleibet es doch bey dem Ausſpruche der Evangeliſchen Kirche: Welt, bey oir iſt Krieg und
Streit, in dem chimmel allezeit, Friede, Freud und Seligkeit. Und dieles letztere wird uns
durch die Krone des Lebens abgeſchildert, ſo mit einem Worte himmliſche Freud und Wonne,
ja alle Seligkeit zu erkennen aiebet. Weil nun dieſe volltommene Gluckſeligkeit kein Sterblicher
iemals in Augeuſchein genommen: Wiewohl die Manner GOttes Dantel, Jehannes und Pau—
ſüs, doch ebenfalls nur in einem Bilde, einen Blick dahin gethan: So iſt es nicht moglich, ſelbige
nach Wurden vorzuſtellen; Zudem habe ich in voriger Zeit in verſchiedenen Bogen die Kronen
der Alten und der Ehren, und noch 1757. die heilige Krone des Evangeliſchen Prieſterthums weit
laufftig unterſuchet. Eine koſtbare und ſehr herrliche Krone mag es geweſen ſeyn, welche der Ko—

mg David zu Rabba von dem Konige der Ammoniter erhalten, wie wir 2 vam. X:n, zo. davon
leten: Alſo nahm David alles Volck zu Hauffe, und zog hin, und ſtrutte wieder Rabba,
und newann ſie, und nahm die Krone ihres Röniqs von ſemem Haupt, die am Gewicht
emen Centner Goldes hatte, und Edelgeſteme, und ward David auf ſein haupt geſetzet.
Abſonderlich iſt ein gewaltizer Streit unter den Gelehrten, wie David eine ſo ſchwere Krone auf
dem Haupte ertragen konnen. Die Hebräer haben zum Theil eine Fabel, dicſe Krone ſey durch
einen groſſen Magnet in die Hohe ggogen worden, daß ſie alſo ſchwebende uber dem Haupte ge—
hangen. Andere von Judiſchen Auslegern meynen, es ſey der Centner Goldes nicht eben von dem

Gewicht, ſondern von dem hohen Pretß der vielen Edelgeſteine zu verſtehen. Noch andere hal—
ten davor, dieſe Krone habe nur oben an dem Throne uber dem Haupte geſchwebet, wie ehemals
beh den groſſen Aſſoriſchen und Perſiſchen Konigen dergleichen noch gewohnlich geweſen; Noch
andere nehmen es mit lie ttiurero beyh dem Goodwwo und Aug. Pfe.ttero von dem Syriſchen Ta
lent an, und geben vor, ein goldner Seckel zu Rabbat habe 6. rthlr. ia noch wohl mehr an Wer

the gehalten. Wir wollen uns daben nicht aufhalten; Genung das wir wiſſen, es ſey eine ſehr
herrliche Krone geweſen. Aber was iſt das gegen die Krone des Lebens gerechnet? Ein bleſſes
GSchattenwerck, ein leerer Traum, ein Dampff der langſt verſchwunden Der Apoſtel Paulus
giebet uns einigen Abriß von der ubergroſſen Herrlichkeit der Lebenskrone: Wenn ich, ſpricht
tt, dieſe unausſprechliche große, wichtige und ewige Herrlichkeit, gegen der Kleinigkeit dieſer Zeit
keiden und das Weſen dieſer eelt gleichſam auf eine Waageſchalle lege: So halte ich davor,
daß dieſes nichts werth, namlich dieſer Zeit Leiden der herrlichken, die an unr ſoll offen—
bahret werden, Rom. VIII, 18s. Dahero nennet er dieſe ubergroſſe Herrlichkeit im ewigen Le—
ben, gegen unſere Trubſal, die zeitlich und leicht iſt, eine ewige und uber alle Maſ wichti
ge Herrlichkeit, nach dem Griechiſchen xc özeglaonn Nuigos dcns, das
uber alle Maß ausnehmende ewige ſchwere Gewicht der Herrlichkeit, 2 Cor. IV, 17. Und
deſe wichtige Krone der Ehren hat unſere wohljetitze Frau Beßerm, in ewiger und vollkomme—

ger Herrlichkeit, erlanget. Sie war eine ſchone Krone im Hauſe des HErrn und in der Kirche
GOttes, auch in Anſehung ihres anſehnlichen Geſchlechtes; Jndem ſie die wohlſeligen Eltern
Tot. Tit. Herr Johann David Bottger, vornehmer Herr des Raths, weitberuhmter Kauff—
ind Handelsherr, der lobl Kauffmans-Scc.et et Deoutatus und vornehmer Burger in der We—
bergaſſe, und Frau Maria Eliſabeth, geb. Brauerin bald nach der am 17. ec. r7o6. erfolgten
leibl Geburt, zur heiligen Tauffe, und nachgehends, durch ſorgfaltige Unterweiſung, zu dem kicht
des Glzubens und allen GOtt und Menſchen wohlgefalligen Tugenden gefuhret. Sie verdienet
den Ruhm, welchen der Konig Salomon dem ſchonen Geſchlechte gieebet: Ein fleißig Weib iſt
eine Rrone ihres Mannes, Prou. XIl, 4. SEs iſt derſelbige Tot. Tit. Herr Carl Chriſtian
Beßer, Erb-und Gerichtsherr auf Lomnitz, welcher ſich ſelbige 1723. den 19. Jas. zu ſemer
Gehulffin erwahlet und z6. Jahr, 4. Monathe, 6. Tage mit ihr in ſtiller Zufriedenheit und ver—
gnuater Ehe gelebet. Sie bleibt eine ſchone und unverwelckliche Krone in Anſehung ihres geſeque—
ten Geſchlechts Sie war eine Mutter von 2. Sohnen und 8. Tochtern, (darunter zum andern—

mahl 2. Zwillingstochterlein geweſen) Von dieſen geliebteſten Kindern findet ſie 5 in der fiohen
kwigkeit, nämlich Carl wottlieb, Sophia Eliſabeth, Friderica Sophia, Johanna dulia
na, welche fruhzeitig verſtorben, und Frau Johanna Carolina, an Tot. Dt. Herrn Jobann
Chriſtoph Prentzel, Cammerer und vornehmen Herrn des Raths, wie auch weitberuhmten
Kauff-und Handelsherrn in Budißm verheurathet, welche nach einer glucklichen giahrigen Ver—
bindung den Weg alles Fleiſches gegangen, und ein eintziges Sohngen, Carl Gotcfried, hinter—
laſſen hat. Die noch lebenden Edelſteine von unſrer Krone ſind 1) Tit. deb. Herr Carl Krie—
drich Beßer, beruhmter Kauff-und Handelsherr, welcher von Tit. deb. Frau Friederica Wil
helmina, geb. Forſterin, eine Tochter erhalten, Nahmens Friederica Juliana, 2) Jit. deb.
Frau Sophia Eleonora, anfangs verheurathet an Herrn George Chriſtoph Muller, weit—
beruhmten Kauff-und Handelsherrn, aus welcher liebreichen Ehe noch 2. Sohne, Georcte Carl
ind Johann Adolph am Leben, eine Tochter aber Sophia Eleonora den Weg alles Fleiſches
gegangen, ſo dann nach dem im Jahr Chriſti 1755: den 9. Febr. erfolgten fruhzeitigen Hintritt
des wohlſel. Herrn Mullers, an Tit. deb. Herrn Gottfried Siectemund Burger, vornehmen
Burger und Seydenkramer. 3) Tit. deb. Frau Chriſtiana Charlotta, Tit. deb. Herrn Chri



ſtian Freudigers, weitberuhmten Kauff-und Handelsherrn hochgeſchatzte Frau Eheliebſte, welche
die wohlſel. Frau Beßerin ebenfalls mit einem Sohngen Chriſtian Auguſt erfreuet hat. 4)
Jungfer Chriſtiana Friederica, 5) Jungfer Juliana Charitas, welche alle ihre Fr. Eheliebſte,
Fr. Mutter, Fr. Schwiegermutter Fr. Schweſter, Fr. Großmutter mit vielen Thranen in die Tod—
tengrufft begleiten. Sie war endlich eine ſchone Krone im Glauben, im Hoffen, im Lieben, im
Leiden, im Leben und im Sterben, und hat ihr Leben gebracht auf 52. Jahr, g. Monath 8. Tage,
Von ihrer Kranckheit giebet der hochberuhmte und hocherfahrne Medicus Herr D. Carl Gottlob
Rucker beygefugtes Zeugniß: Zu dem unvermutheten Ableben der nunmehro wohlſel. Fr. Beßerin
legte vielleicht vor einigen Jahren ein ſtarcker Stoß auf die Bruſt den Grund. Denen Zufallen, ſo
hieraus entſtunden, wurde zwar ſogleich wiederſtanden, ſo oaß ſie ſich nachgehends wieder wohl
befand, und thren Geſchafften obliegen konte: es blieb aber dennoch ein kurtzes Athemholen ubrig,
womit ſie die Jahre daher zum oftern belaſtiget wurde. Dieſem folgte vor etlichen Wochen eint
nach und nach zunehmende Schenckel-Geſchwulſt, ſo mit einer ungewohnlichen Mudigkeit der
Glieder ſich zu verbinden anfieng. Es ſchiene zwar, als ob der ſtarckere Abgang des Urines bey
Gebrauch dienlicher Mittel ermeldete Zufalle etwas mindern wollte: Allein eine am verwichenen
21. Majigehlinge zunehmende Engbruſtigkeit und gefaches Athemholen, machte die Hoffnung zu
eier baldigen Beſſerung ziemlich zweiffelhafft: indem ſich eine ungemeine Mattigkeit, Schlaflo—
ſigkeit und eine innerliche Hitze einfand, welche letztere ihre. ſehr weiß gewordene Zunge verrieth.
Wweil nun die auſerlichen Gliedmaſſen, ohngeachtet aller angewandten Hulffe immer kalt blieben,
und ſich nicht erwarmen laſſen wolten, die Pulſe in ihrer Geſchwindigkeit, Ungleichheit und Weich—
lichkeit anhielten, ja ofters gar auſſenblieben, auch man bisweilen eine lnruhe und Livores oder
blauliche Flecken am Geſichte und Handen hin und wieder an ihr bemerckte: ſo ſchloſſe man hier—

aus, es ſey ohnſtreitig ein edeles Eingeweide des Corpers durch eine Entzundung todtlich angegriffen,
welche ihr Leben in kurtzen rauben wurde. Welches Urtheil denn bald in ſeine Erfullung gieng,
indem verwichenen Freytag, Abends auf eine kurtze Zeit ſich gelinde deliria einfanden, worauf die
Schwachheit ſo hefftig zunahm, daß ſie in ſelbiger ſanfft und ſelig einſchliefft. GOtt ſey der Hoch
betrubten Troſt, Schutz, Schirm, Schild und ſehr groſſer kohn! Zur Errinnerung der Sterb—
lichkeit haben wir folgende Ode aufgeſetzet, nach der Melodie: Creuer GOtt, ich muß dir klagen.

1. 6.(Sey getreu, betrubte Seele, ben der bangen Trauu Sen getreu bis an das Ende, wenn du ſolſt in

ernacht: Weil auch in der Rummerhole, JE- Kampffe ſtehn! Gieb den Geiſt in JEſu Hande,
ſus ſelber bey dir wacht. Er fuhrt dich von Jugend daß die Feinde von dir gehn. Wenn der Satan
auf, durch des Lebens ſchweren Lauf, und reicht von noch ſo ſchnaubt, und der Tod das Leben raubt,
des Himmels Throne, nach dem Streit, die Lebens- wird dein JEſus, in dem Kampffen, alle Macht

krone. deer Sunde dampffen.
2. 7.Sey getreu und veſt im Glauben, daß der Va- Seny getreu bis an dein Sterben! JEſus ruft

ter, der dich liebt, wenn die Feinde morden, rauben, uns freudig zu: Kommet her, ihr Himmelserben,
ſeinen Sohn zum Schutzherrn giebt. JEſus deine zu der ewgen ſtoltzen Ruh. Nehmt den Lauff zur
Zuverſicht, laſſet ſeine Kinder nicht. Er wird dir Himmelsbahn, nehmt die Siegeskronen an, nehmt
in ienem Leben, Zions Ehrenkronen geben. hier in der Engelchoren, das ſchneeweiſſe Kleid der

z. Ehren.Sey getreu in deinem Hoffen! Wenn du endlich
ausgeweint, nach dem Sturm, der dich getroffen,
dir die Freudenſonne ſcheint, wenn die Angſt furu—
ber geht, und der Himmel ſanffte weht, wird dir
GOtt, bey JEſu Schatzen, dort viel Ehrenkronen
ſetzen.

4.
Sey getreu, im gantzen Leben, wie du JEſu zu—

geſagt! Muſt du gleich in Nothen ſchweben, wenn
dich lauter Kummer nagt. O dein Vater lebet
noch, und wird bald das harte Joch, alles wim—
mern, achzen, gramen, als Erloſer, von dir neh—

men.

5.
Seny getreu in deinem Lieben! Liebe GOtt aus

Hertzensgrund! Liebe die, ſo dich detruben; So
wird deiue Treue kund. Jſt dein Feind der argſte
Feind. JeEſus, als dein beſter Freund, den du an
das Creutz gehangen, hat dich ia mit Lieb umfangen.

8.
Sey getreu, erſchrocknes Hertze, wenn du muſt

zum Grabe gehn, und nun, bey dem groſten Schmet-

tze, vor der Freunde Gruffte ſtehn. Preßt dis
furchterliche Hauß, dir viel tauſend Trahnen aus,

ſo will GOtt, mit Freudenkronen, deine Gut und
Treu belohnen.

9.
GSie ſind nur vorangegangen, wir, wir folgen alle
nach; Laßt ſie doch in Kronen prangen, nach dem
vielen Ungemach; Dort folgt, nach dem Krieg und

Streit, lauter Freud und Herrlichkeit, da wir in den
ſchonſten Kronen, ewig, ewig, ewig wohnen.

IO.Drum, Ade o Weltgetummel, meine Lieben, trau—

ret nicht! Gonnet uns den Freudenhimmel, GOttes
Glantz und helles Licht. Jhr ſollt uns bald wieder
ſehn, und in goldnen Kronen ſtehn. O der groſſen

Herrlichkeiten, in den frohen Ewigkeiten.
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